
Aus der Lebensordnung der Union der Evangelischen Kirchen

2. Taufe

I. Wahrnehmung der Situation

Von ihren Anfängen an hat die Kirche Menschen getauft. Die Taufe begründet die Mitgliedschaft in der 
Kirche. Sie soll im Glauben der Getauften ihre Fortsetzung und Entsprechung finden. 

Werden Kinder zur Taufe gebracht, wissen sich Eltern, Patinnen, Paten und die Gemeinde dazu verpflichtet, 
dass die heranwachsenden Kinder von Jesus Christus hören, an das Gebet herangeführt werden, das Zeugnis 
der Bibel kennen lernen und immer wieder zum Glauben eingeladen werden. In der Gemeinde geschieht das 
vor allem in der Arbeit mit Kindern und in der Konfirmandenarbeit. … Wenn Kinder im Schulalter, 
Jugendliche oder Erwachsene sich taufen lassen, wird nicht nach einem bereits bewährten und entschiedenen
Glauben gefragt, sondern danach, ob nach dem Maß des jeweiligen Verständnisses der aufrichtige Wunsch 
besteht, Gottes Verheißung in der Taufe zu empfangen. Wenn Eltern die Taufe ihrer Kinder aufschieben, weil
sie darauf hinwirken möchten, dass sie sich nach eigener Entscheidung taufen lassen, so besteht in manchen 
Gliedkirchen das Angebot einer besonderen Fürbitte, Danksagung oder Segnung. 

Die Taufe bleibt gültig und wird nicht wiederholt. … Menschen, die bewusst mit der Kirche leben, sehen in 
der Taufe Gottes Geschenk, das ihnen die Möglichkeit gibt, mit Schritten des Glaubens zu antworten. Für sie 
ist die in der Taufe begründete Zugehörigkeit zur Kirche Freude und Verpflichtung.

II. Biblisch-theologische Orientierung

Die christliche Gemeinde tauft, weil Jesus Christus gesagt und geboten hat: »Mir ist gegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und 
siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende« (Mt 28,18–20). Diese Worte sind auch unter der 
Bezeichnung »Missionsbefehl« bekannt. Sie verpflichten die christliche Gemeinde dazu, alle Menschen 
einzuladen, Jüngerinnen und Jünger Jesu zu werden und sich taufen zu lassen. Die Herrschaft Jesu Christi 
über alle Welt und die Verheißung seiner Gegenwart sind für die Taufe grundlegend und zugleich maßgebend
für ihre Bedeutung und Ordnung. Die Taufe ist das allen christlichen Kirchen gemeinsame Sakrament und 
ein sichtbares Zeichen ihrer Einheit.

Die Taufe wird vollzogen im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Bei der Taufe wird der
Kopf des Täuflings dreimal mit Wasser begossen. Der Gebrauch des Wassers bringt zeichenhaft zum 
Ausdruck, worin die Bedeutung der Taufe besteht: »Taufen« kommt von Untertauchen, dem ein 
Wiederauftauchen folgt. Die Taufe symbolisiert das Mitsterben mit Christus, der für unsere Gottesferne den 
Tod erlitt, und die Auferstehung zu neuem Leben in der Verbindung mit Christus. Durch Leiden und Sterben 
Jesu Christi hat Gott die Welt mit sich versöhnt. Die Auferstehung Jesu Christi ist der Beginn einer neuen 
Schöpfung in der Gemeinschaft mit Gott. Der Getaufte gehört zu Jesus Christus und wird Glied am Leib 
Christi. Die Taufe ist Neugeburt im Heiligen Geist durch das Wort, dem der Glaube antwortet. Sie bewirkt 
Vergebung der Sünden und ist der Beginn des neuen Lebens des einzelnen Christen. 

Für die Taufe von Kindern gilt: Eltern, Patinnen, Paten und die Gemeinde tragen gemeinsam Verantwortung, 
dass den heranwachsenden Menschen ein Leben im Glauben ermöglicht wird. Die Eltern bekennen mit den 
Patinnen und Paten stellvertretend den Glauben und versprechen, zusammen mit der christlichen Gemeinde 
dafür zu sorgen, dass das Kind im christlichen Glauben erzogen wird. Eine besondere Bedeutung kommt 
dabei den Patinnen und Paten zu. Einerseits sind sie Zeugen der Taufe. Andererseits ist es ihre Aufgabe, 
zusammen mit den Eltern dafür zu sorgen, dass das getaufte Kind sich der Bedeutung der Taufe bewusst 
wird. Das geschieht, indem sie für das Kind und mit ihm beten, es auf seine Taufe hin ansprechen und ihm zu
einem altersgemäßen Zugang zur Gemeinde verhelfen. 

Die Taufe erfolgt in der Regel im Gottesdienst der versammelten Gemeinde. Sie eröffnet grundsätzlich den 
Zugang zum Abendmahl. Sie begründet die Mitgliedschaft in einer bestimmten Kirche.



In Notfällen kann jeder Getaufte die Taufe vollziehen. Eine Ordnung dafür findet sich im Evangelischen 
Gesangbuch.

III. Richtlinien und Regelungen

Das Sakrament der heiligen Taufe ist die grundlegende kirchliche Handlung, durch die die Getauften zu 
Gliedern am Leibe Christi berufen werden und ihre Mitgliedschaft in der Kirche begründet wird. Die 
Gemeinde lässt sich im Gottesdienst an die Gabe und Verpflichtung der Taufe erinnern und dankt für die 
Freundlichkeit Gottes, die im Glauben ihre Antwort findet.

Der Taufe geht eine Taufvorbereitung voraus. 2 Sie richtet sich nach dem Lebensalter des Täuflings.
Für ungetaufte Jugendliche im Konfirmandenalter ist der Konfirmandenunterricht die zur Taufe hinführende 
Taufunterweisung. Ihre Taufe kann während der Unterrichtszeit oder im Konfirmationsgottesdienst erfolgen.

Für die Taufe eines Kindes werden in der Regel Patinnen und Paten bestellt. Patinnen und Paten sind 
Zeuginnen und Zeugen des Taufvollzugs und haben die Aufgabe, gemeinsam mit den Eltern und der 
Gemeinde für die Erziehung des Kindes im christlichen Glauben zu sorgen: Patin oder Pate kann sein, wer 
der evangelischen Kirche angehört und zum Abendmahl zugelassen ist.
Auch Mitglieder einer der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen angehörenden Kirche können zum 
Patenamt zugelassen werden. Daneben soll jedoch eine Patin oder ein Pate der evangelischen Kirche 
angehören.
Das Patenamt erlischt, wenn die Patin oder der Pate die Zulassung zum Abendmahl verliert, insbesondere 
beim Austritt aus der Kirche. 

Die Taufe ist abzulehnen, solange die Eltern die Taufvorbereitung (das Taufgespräch) verweigern, wenn eine 
Sorgeberechtigte oder ein Sorgeberechtigter der Taufe widerspricht oder wenn die evangelische Erziehung 
des Kindes abgelehnt wird. Die Taufe ist in der Regel auch abzulehnen, wenn ein heranwachsendes Kind bei 
der Taufvorbereitung Widerspruch gegen den Vollzug der Taufe erkennen lässt.
Die Taufe eines Kindes, dessen Eltern nicht der evangelischen Kirche angehören, darf nur vollzogen werden,
wenn die Eltern damit einverstanden sind und Patinnen, Paten oder andere Gemeindeglieder bereit und in der
Lage sind, die Verantwortung für die evangelische Erziehung des Kindes zu übernehmen. Andernfalls muss 
die Taufe abgelehnt werden.

Hat die Pfarrerin oder der Pfarrer Bedenken, die Taufe zu vollziehen, ist eine Entscheidung des 
Gemeindekirchenrates herbeizuführen. Lehnt dieser die Taufe ab, können die Eltern oder der 
religionsmündige Täufling Beschwerde beim Kreiskirchenrat einlegen. Dessen Entscheidung über die 
Beschwerde ist endgültig.
Die Taufe vollzieht die Pfarrerin oder der Pfarrer der Kirchengemeinde, zu der die Mitgliedschaft begründet 
werden soll. 2 Das ist in der Regel die Wohnsitzkirchengemeinde. Soll die Taufe von einer anderen Pfarrerin 
oder einem anderen Pfarrer vollzogen werden, ist ein Abmeldeschein (Dimissoriale) des zuständigen 
Pfarramts erforderlich. Dessen Erteilung darf nur aus Gründen abgelehnt werden, aus denen eine Taufe 
abgelehnt werden kann.

Die Taufe ist Grundlage für die Mitgliedschaft in einer Kirchengemeinde und Landeskirche.
Mit der Taufe von Erwachsenen ist die Zulassung zum Abendmahl verbunden.
Die Zulassung zum Abendmahl berechtigt insbesondere zur Übernahme des Patenamtes.
Eine nach dem Auftrag Jesu Christi mit Wasser im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes 
vollzogene Taufe darf nicht wiederholt werden.

Die evangelische Kirche erkennt alle Taufen an, die nach dem Auftrag Jesu Christi mit Wasser im Namen des
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes vollzogen worden sind.
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